
Photovoltaik Je nach Anordnung (Aufständerungswinkel, Reihenabstand, Ausrichtung) der 
Modulreihen ist eine hohe Flächeneffizienz möglich.

Regenwasser­
management

Wasserverteilsystem unter PV erforderlich; Annäherung an natürlichen Wasser-
kreislauf, da hohe Verdunstungsleistung durch Vegetation; Wasserretention  
bzw. -speicherung möglich durch hohe Substratstärke; geringere Speicherung und 
Retention als Retentionsdach; Drosselelement/regulierter Abfluss empfehlens-
wert, um dies zu verbessern.

Biodiversität Viel Schatten; im Außenrand (voll-)sonnig/halbschattig; Biodiversitätselemente 
eingeschränkt zwischen PV möglich; auch bei arten- und strukturreicher Pflanzung 
mäßige Eignung für blütenbesuchende Insekten wegen zu viel Schatten (be-
schränkt auf höhere Randbereiche).

Stadtklima Hoher Blattflächenindex und Vegetationsbedeckungsgrad durch strukturreiche  
Bepflanzung im Randbereich (außerhalb des Kernschattens) möglich; im 
Kernschatten angepasste Pflanzenauswahl notwendig. Diverse Besonnungs
situationen. Daher hohe latente Wärmeströme in Teilbereichen („Verdunstungs-
kühlung“) zur Reduktion der städtischen Wärmeinsel möglich. 
Heterogene Niederschlagszufuhr. Durch die Verteilung des Niederschlags im  
Substrat (zusammen mit geringeren Verdunstungsraten unter der PV) wird eine  
hohe Wasserverfügbarkeit gewährleistet und damit der latente Wärmestrom auch 
während Trockenperioden erhalten.

Hoch aufgeständerte PV-Module auf einer Unterkonstruktion in Schmetterlingsform (mit einem Mindest
abstand von 40 bis 60 Zentimetern über Substratoberkante) in Ost-West-Ausrichtung. Begrünung ist mit 
20 Zentimetern Substrat vorgesehen. Diese Anordnung in Schmetterlingsform inkl. Wartungsgänge führt 
zu einer hohen Flächeneffizienz der PV-Anlage. Für eine möglichst gleichmäßige Durchfeuchtung des 
Substrats ist eine geregelte Wasserverteilung z. B. durch Dränelemente unter dem Substrat notwendig. 
Aufgrund der hohen Aufständerung und Wartungsgängen am First ist eine Belichtung der Begrünung ge-
geben, durch semi-transparente Glas-Glas-Module ist eine Verbesserung der Lichtdurchlässigkeit für die 
Begrünung unter den Solarmodulen zu erzielen. Die Dachbegrünung mit 20 Zentimetern Substrat bildet 
die Ballastierung für das System (zusätzliche Ballastierung zur Stabilisierung des Systems möglich).

Hoher Schmetterling



Städtebau/Ästhetik Die Höhe der Anlage ist zu berücksichtigen, ist jedoch aufgrund des Abstandes zur 
Außenkante i.d.R. unproblematisch. 

Pflege und Wartung Pflege erfolgt durch ein bis zwei Pflegegänge pro Jahr. Aufgrund der höheren 
Aufständerung wird das Mähen unter den Modulen erleichtert.

Besondere Merkmale Großer PV-Ertrag möglich; gleichmäßige Regenwasserverteilung erforderlich.

Variationen

Beeinflussung des 
Pflanzenwachstums 
durch Substrat­
modellierung: 

Unmittelbar vor der Unterkante der Module ist wenig Substrat (ca. 6 bis 8 cm) aus-
zubringen, in den Bereichen unter bzw. hinter den Modulen kann die Substrathöhe 
deutlich höher sein (15 bis 20 cm). So können sich auf engem Raum verschiedene 
Vegetationstypen ausprägen, ohne die Stromproduktion zu beeinträchtigen.

Technische Daten 

Zielwert Masterplan 
solares München 
(20 Prozent Modulflä-
chen bezogen auf die 
Grundstücksfläche1)

Zielwert wird erreicht Gesamtlichtanteil 
auf der Substrat-
oberkante (Sollwert 
min. 30 Prozent)

20 bis 30 Prozent

Substrathöhe Min. 20 cm gegebenenfalls inkl.  
Substratmodellierung (pflanzenverfüg-
bares Wasser von ca. 60 l/m²)

Abstand Modul-
unterkante Substrat-
oberkante

ca. 40 bis 60 cm

Spitzenabflussbeiwert Nach den FLL-Dachbegrünungsricht
linien/nach Tabelle 9 DIN 1986-100 
bei 20 cm Substrat cs = ca. 0,3

Wasserretention Gut kombinierbar

Habitatmodule Beschränkt möglich

Fazit Gute Kombinationslösung für Dachbegrünung und Photovoltaik. Durch Substrat­
modellierung kann das System sowohl hinsichtlich Statik als auch hinsichtlich Pflege­
aufwand optimiert werden. Dieses Kombinationssystem erfüllt die ökologischen 
Belange der Dachbegrünung und bringt einen guten PV-Ertrag pro Quadratmeter.
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1) Auf Siedlungsflächen, die als Wohnbauflächen, Industrie- und Gewerbeflächen, als Flächen gemischter Nutzung und Flächen besonderer funktionaler Prägung ausgewiesen 
sind, gilt ein Richtwert von 20% PV-Modulfläche bezogen auf die Grundstücksfläche. 40% der Siedlungsfläche können dabei unberücksichtigt bleiben, da an vielen Stellen z. B. 
Denkmalschutz oder sonstige zwingende stadtplanerische Belange der PV-Nutzung entgegenstehen.


